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Zentrum für Qualitätsentwicklung in Lehre und Studium
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

1 Wussten Sie schon. . .

64% der befragten StudienanfängerInnen der Ein–Fach und Zwei–Fach Bachelorstudiengänge (ohne Lehramt)
gaben an, nach dem Studium einen Masterstudiengang aufnehmen zu wollen. 37% waren was ihren weiteren
Werdegang betrifft noch unentschlossen und 26% möchten nach dem Bachelorstudium direkt ins Berufsleben
einsteigen. 37% der Befragten haben darüber hinaus sonstige Pläne nach dem Studium angegeben.1

Abbildung 1 – Pläne nach dem Bachelorstudium (Mehrfachantworten waren möglich)

Die häufigsten Gründe (Skalenpunkte 1 und 2 zusammengefasst) einen Master aufnehmen zu wollen, sind der
Wille sich weiterzubilden (94%), die Hoffnung auf bessere Karrierechancen (91%), der Spezialisierungswunsch im
Fachgebiet (82%) und dass der Bachelor als unzureichend empfunden wird (66%).

Abbildung 2 – Häufigste Beweggründe für ein zukünftiges Masterstudium

1Die Teilnehmer konnten mehrere Antworten ankreuzen.
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

2 Einleitung

2.1 Angaben zur universitätsweiten Befragung

Der folgende Bericht gibt eine Übersicht zu ausgewählten Ergebnissen für den Studiengang Psychologie (Bachelor

of Science). Er basiert auf Befragungen zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012 des Studierenden–

Panels der Universität Potsdam. Die tabellarischen Darstellungen des Berichts erlauben einen Vergleich zwischen

dem Studiengang, der angehörigen Fächergruppe nach Statistischem Bundesamt, der Fakultät und der Universität

insgesamt (siehe auch Anhang 6).

Ziel des Berichtes ist es, Studierendenmeinungen bezüglich der Qualität des Studiums an der Universität Potsdam

und studentische Erwartungen an das Studium darzustellen. Zudem werden Informationen zur Studienentschei-

dung, zur Berufsorientierung, zu Fähigkeiten und Fertigkeiten und zu wahrgenommenen Schwierigkeiten der

StudienanfängerInnen aufgezeigt. Damit wird ein Einblick über Stärken und Schwächen des Studiums an der

Universität gegeben, der zur Qualitätsentwicklung beitragen und als Grundlage für Diskussionen dienen soll.

Eingeladen zu den Befragungungen im Wintersemester 2011/12 und 2012/13 wurden alle StudienanfängerInnen

mit dem angestrebten Abschluss Ein–/Zwei–Fach Bachelor, Bachelor Lehramt oder 1. Juristische Prüfung, die

zum Zeitpunkt der Befragungen im ersten Fachsemester des jeweiligen Erstfaches immatrikuliert waren. Im

Wintersemester 2012/13 war, im Gegensatz zum Jahr zuvor, die Zustimmung der StudienanfängerInnen zur

hochschulinternen Datennutzung für das Qualitätsmanagement für eine Einladung zur Befragung notwendig.

Genaueres zum Rücklauf und dessen Betrachtung nach Fächern kann dem Anhang entnommen werden.

Die Studierenden wurden bis zu fünfmal per E–Mail zur Teilnahme an der Befragung gebeten. Der Link in den

Einladungen wurde personalisiert, damit eine Mehrfachteilnahme ausgeschlossen werden konnte. Insgesamt wurden

5946 (2011: 3470 und 2012: 2476) StudienanfängerInnen zu den Befragungen eingeladen. Nach Beendigung

der Feldphase lagen die Angaben von 1838 Studierenden (2011: 1092 und 2012: 746, insgesamt 31 Prozent)

vor, von denen 1745 Fälle (2011: 1030 und 2012: 715) im bereinigten und plausibilisierten Datensatz für die

Ergebnisdarstellung berücksichtigt werden können.

2.2 Zusammenfassendes Urteil zum Studium

Abbildung 3 – Zusammenfassendes Urteil zum Studium
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

3 Wahl des Studienganges

3.1 Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung

Im Fragebogen: In welchem Maße waren Sie aus heutiger Sicht zum Zeitpunkt Ihrer Studienentscheidung über Ihr
Studium informiert?

Antworten: (1: in sehr hohem Maße 1; 2; 3; 4; 5: gar nicht 5) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung 2.5 80 2.5 192 2.5 203 2.5 650

Tabelle 1 – Mittelwerte: Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung

Abbildung 4 – Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

3.2 Gründe für die Wahl des Studienganges

Im Fragebogen: Wie bedeutend waren folgende Aspekte bei der Wahl Ihres Studienganges?

Abbildung 5 – Gründe für die Wahl des Studienganges
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

Abbildung 6 – Gründe für die Wahl des Studienganges nach Vergleichsgruppen
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

4 Urteile zum Studium

4.1 Lehre und allgemeine Aspekte des (Erst–) Fachs

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende Aspekte in Ihrem (Erst–) Fach?

Antworten: (1: sehr gut; 5: sehr schlecht) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Befähigung, im Ausland zu studieren bzw. zu arbeiten 2.9 31 2.7 72 2.8 82 2.7 233

Miteinander von Studierenden und Lehrenden 2.4 78 2.3 180 2.2 193 2.3 572

Klima unter Studierenden 2.1 78 2.0 181 1.9 194 1.9 581

Angebote zum Erwerb von Schlüsselkompetenzen 3.0 78 2.8 177 2.9 191 2.6 573

Vorbereitung auf fremdsprachige Fachkommunikation 3.3 78 3.1 176 3.3 190 3.3 573

Umsetzbarkeit der Leistungsanforderungen der einzelnen Kurse 2.5 78 2.5 180 2.5 193 2.6 578

internationale Ausrichtung des Studienfachs 3.0 78 2.7 179 3.0 192 2.8 574

Verfügbarkeit von Zeit für das Selbststudium 2.4 78 2.4 180 2.5 194 2.6 580

fachliche Spezialisierungs– und Vertiefungsmöglichkeiten 2.7 76 2.6 178 2.5 191 2.4 572

Einsatz moderner Lehrformen (z.B. E–Learning) 2.6 77 2.2 179 2.2 193 2.2 576

Vermittlung der Lehrinhalte 2.4 78 2.3 181 2.3 194 2.4 580

Forschungsbezug der Lehre 2.0 78 2.3 180 2.2 194 2.6 573

Praxisbezug der Lehre 3.0 78 2.7 180 2.6 194 2.6 578

Breite des Lehrangebotes 2.3 77 2.3 179 2.3 192 2.2 575

Tabelle 2 – Mittelwerte: Lehre und allgemeine Aspekte des (Erst–) Fachs
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

Abbildung 7 – Lehre und allgemeine Aspekte des (Erst-) Fachs
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

4.2 Organisatorische Aspekte im Studiengang

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende organisatorische Aspekte in Ihrem (Erst–) Fach?

Antworten: (1: sehr gut; 5: sehr schlecht) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

ausreichende Anzahl von Plätzen in den Lehrveranstaltungen 1.9 75 2.2 173 2.0 187 2.0 560

Studienorganisation des Fachs mittels PULS 2.2 76 2.8 171 2.6 185 2.7 551

Gestaltungsmöglichkeiten innerhalb des Studiengangs (Freiheit bei der Wahl von Kur-
sen)

3.0 76 3.1 171 3.1 185 2.9 550

inhaltliche Abstimmung zwischen den einzelnen Lehrveranstaltungen 2.7 76 2.6 174 2.5 188 2.7 553

zeitliche Koordination des Lehrangebots 2.5 76 2.4 174 2.4 187 2.4 553

Zugang zu erforderlichen Lehrveranstaltungen 2.2 76 2.0 174 2.0 188 2.0 554

Verständlichkeit der Studien– und Prüfungsordnung 2.7 76 2.5 174 2.6 189 2.6 558

Möglichkeit, die Studienanforderungen in der dafür vorgesehenen Zeit zu erfüllen 2.6 75 2.5 171 2.5 186 2.7 551

Informationen zu Veränderungen im Studiengang (Studien– und Prüfungsordnung, Per-
sonal etc.)

2.5 74 2.5 167 2.6 181 2.7 547

Transparenz der Leistungsanforderungen 2.5 76 2.5 173 2.5 188 2.6 551

Pflege der Webseite des Faches (Aktualität, Informationsgehalt) 2.3 75 2.3 169 2.4 185 2.3 549

Organisation der Prüfungen 2.8 75 2.7 173 2.7 188 2.7 547

Verständlichkeit der Modulhandbücher 2.9 30 2.8 69 2.7 82 2.6 223

Tabelle 3 – Mittelwerte: Organisatorische Aspekte im Studiengang
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

Abbildung 8 – Urteile zu organisatorischen Aspekten im Studiengang
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

4.3 Forschungsbezug

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie den Forschungsbezug in Ihrem (Erst–) Fach?

Antworten: (1: sehr gut; 5: sehr schlecht) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Forschungsbezug der Lehrveranstaltungen (regelmäßige/kontinuierliche Einbeziehung
von Forschungsfragen und –ergebnissen)

1.8 31 2.2 73 2.1 83 2.7 222

Angebot spezieller Lehrveranstaltungen, in denen Forschungsmethoden und ergebnisse
vorgestellt werden

2.4 31 2.8 71 2.7 81 3.0 217

Möglichkeit im Studium selbst zu forschen (z.B. Forschungspraktikum) 3.0 31 3.2 71 3.2 81 3.2 216

Tabelle 4 – Mittelwerte: Forschungsbezug

Abbildung 9 – Urteile zum Forschungsbezug
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4.4 Modulstruktur

Im Fragebogen: Inwiefern treffen folgende Aussagen zur Modulstruktur in Ihrem (Erst–)Fach zu?

Antworten: (1: trifft voll zu; 5: trifft gar nicht zu) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Im Allgemeinen muss ich für die Module mehr Zeit aufwenden, als in der Studienordnung
vorgesehen.

3.2 78 3.3 183 3.2 194 3.0 589

Der zeitliche Aufwand für einen Leistungspunkt variiert stark zwischen den Modulen. 2.4 78 2.4 182 2.4 193 2.3 590

Im Allgemeinen muss ich für die Module weniger Zeit aufwenden, als in der Studien-
ordnung vorgesehen.

3.7 79 3.5 184 3.5 196 3.7 590

Meine inhaltlichen Präferenzen werden bei den Modulleistungen (Hausarbeit, Klausur
etc.) berücksichtigt.

2.8 79 3.0 184 3.1 194 3.3 581

Die Lerninhalte der einzelnen Kurse in den Modulen sind gut aufeinander abgestimmt. 2.5 79 2.4 185 2.5 197 2.6 596

Die Anforderungen für die Leistungsnachweise in den Modulen sind transparent. 2.4 79 2.4 184 2.5 197 2.5 592

Die Prüfungsleistungen sind auf das gesamte Semester gleichmäßig verteilt. 3.9 79 3.6 185 3.7 197 3.7 593

Die Prüfungsleistungen sind auf unterschiedliche Prüfungsarten verteilt (Klausur, Haus-
arbeit, Referat etc.).

3.0 79 2.8 185 3.0 197 3.3 599

Die Prüfungsmodalitäten für die einzelnen Module sind verständlich. 2.3 78 2.3 184 2.4 196 2.5 593

Der Ablauf in den Modulen ist gut koordiniert (Veranstaltungen, Prüfungen). 2.4 79 2.4 184 2.5 196 2.5 598

Tabelle 5 – Mittelwerte: Modulstruktur

Abbildung 10 – Urteile zur Modulstruktur
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5 Wechsel– und Abbruchwahrscheinlichkeit

Im Fragebogen: Denken Sie derzeit darüber nach, . . .

Antworten: (1: sehr stark; 5: gar nicht) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

das (erste) Fach zu wechseln? 4.5 73 4.1 168 4.1 179 4.1 517

die Hochschule zu wechseln? 4.1 72 4.0 167 4.1 175 4.2 509

das Studium abzubrechen? 4.8 72 4.3 165 4.4 175 4.3 512

Tabelle 6 – Mittelwerte: Denken Sie derzeit darüber nach

Im Fragebogen: Denken Sie derzeit darüber nach, . . .

Abbildung 11 – Wechsel- und Abbruchwahrscheinlichkeit
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Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

6 Betreuung und Beratung

Die Ergebnisse beinhalten nur Meinungen von Studierenden, welche von einem Betreuungsangebot Gebrauch
gemacht haben.

6.1 Urteile zur Betreuung und Beratung durch Personengruppen

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie die Betreuung und Beratung durch folgende Personengruppen in Ihrem (Erst–)
Fach?

Antworten: (1: sehr gut; 5: sehr schlecht) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

durch ProfessorInnen 2.4 56 2.3 117 2.3 125 2.4 398

durch DozentInnen bzw. Lehrbeauftragte 2.1 63 2.0 142 2.1 148 2.2 441

durch Studierende (Fachschaft, TutorInnen etc.) 1.6 70 1.9 150 1.8 164 1.8 506

durch die Studienfachberatung 2.6 29 2.5 59 2.5 65 2.5 188

Tabelle 7 – Mittelwerte: Urteile zur Betreuung und Beratung durch Personengruppen

Abbildung 12 – Wie beurteilen Sie die Betreuung und Beratung durch folgende Personengruppen in Ihrem
(Erst–) Fach?
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6.2 Urteile zur Betreuung und Beratung bei besonderen Sachverhalten und Themen

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie die Betreuung und Beratung bei folgenden Sachverhalten und Themen in
Ihrem (Erst–) Fach?

Antworten: (1: sehr gut; 5: sehr schlecht) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

bei der Vermittlung/Unterstützung von Praktika 2.6 7 2.6 23 2.7 20 2.6 95

bei der Organisation von Auslandsaufenthalten 2.1 19 2.3 39 2.4 31 2.3 86

bei Themen der Vereinbarkeit von Familie und Studium 2.0 6 2.3 15 2.4 15 2.6 40

bei Fragen zum Studienfachwechsel 2.0 2 3.1 15 3.0 13 2.9 50

bei Fragen zur Anrechnung bereits erbrachter Studien– und Prüfungsleistungen 3.0 13 2.9 31 3.0 31 2.6 112

Tabelle 8 – Mittelwerte: Urteile zur Betreuung und Beratung bei besonderen Sachverhalten und Themen

Abbildung 13 – Wie beurteilen Sie die Betreuung und Beratung bei folgenden Sachverhalten und Themen in
Ihrem (Erst–) Fach?

15



Bericht zur Befragung zum Studienbeginn der Jahrgänge 2011 und 2012

7 Selbsteinschätzung der Kompetenzen

7.1 Methoden– und Fachkenntnisse

Im Fragebogen: Inwieweit treffen diese Aussagen bezüglich Ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten auf Sie zu?

Abbildung 14 – Selbsteinschätzung der Methoden- und Fachkenntnisse

7.2 Personale Kompetenz

Die personalen Kompetenzen umfassen “persönlichkeitsbezogene Dispositionen wie Einstellungen, Werthaltungen
und Motive, die das Arbeitshandeln beeinflussen“.3

Abbildung 15 – Selbsteinschätzung der personalen Kompetenz

3Niclas Schaper et al.(2012):Fachgutachten zur Kompetenzorientierung in Studium und Lehre.
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7.3 Soziale und kommunikative Fähigkeiten

Abbildung 16 – Selbsteinschätzung der sozialen und kommunikativen Fähigkeiten

7.4 Leistungsbereitschaft

Abbildung 17 – Selbsteinschätzung der Leistungsbereitschaft
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7.5 Selbsteinschätzung der Kompetenzen nach Vergleichsgruppen

Im Fragebogen: Inwieweit treffen diese Aussagen bezüglich Ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten auf Sie zu?

Antworten: (1: trifft voll zu; 5: trifft gar nicht zu) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Ich verfüge über ein breites Fachwissen. 3.1 75 3.0 169 2.9 181 2.8 532

Ich habe gute Fremdsprachenkenntnisse. 2.3 75 2.3 170 2.4 182 2.5 535

Ich kann Sachverhalte gut präsentieren. 2.3 75 2.3 170 2.3 182 2.4 528

Ich kann effektiv nach Informationen suchen. 2.3 75 2.2 170 2.3 182 2.1 532

Ich kann Probleme mit wissenschaftlichen Methoden lösen. 3.2 75 3.1 166 3.1 179 2.9 528

Ich kann mir meine Zeit gut einteilen. 2.6 75 2.6 170 2.6 182 2.7 533

Ich kann mir Lernziele setzen. 2.2 75 2.2 170 2.2 182 2.3 532

Ich bin in der Lage konstruktive Kritik umzusetzen. 2.1 74 2.2 169 2.2 180 2.2 531

Ich arbeite überwiegend konzentriert. 2.6 75 2.5 169 2.6 181 2.5 532

Ich plane meine beruflichen Ziele über Jahre hinweg. 3.2 75 3.3 169 3.4 182 3.4 533

Ich erledige meine Aufgaben immer termingerecht. 1.5 74 1.6 170 1.6 180 1.8 527

Ich investiere sehr viel Energie und Zeit in meine Aufgaben. 2.0 74 2.2 170 2.2 180 2.2 527

Ich versuche meine Arbeit besser zu machen als von mir erwartet wird. 2.3 74 2.3 169 2.4 179 2.4 523

Ich versuche meine Arbeit besser auszuführen als die meisten anderen. 2.4 74 2.6 169 2.5 179 2.5 523

Ich kann gut mit anderen zusammenarbeiten. 2.0 73 1.9 168 1.9 178 1.9 525

Ich kann meine Argumente in eine Gruppe einbringen. 2.0 74 1.8 169 1.9 179 1.9 526

Ich kann Sachverhalte so erklären, dass andere mich verstehen. 1.9 74 1.9 170 2.0 180 2.0 527

Es fällt mir leicht, Verantwortung in der Gruppe zu übernehmen. 2.2 74 2.0 169 2.1 179 2.1 526

Wenn es Streit gibt, versuche ich meine eigene Position klar zu machen, um Miss-
verständnisse zu vermeiden.

1.9 74 1.9 168 2.0 178 2.0 523

Ich kann in Konfliktsituationen meinen Standpunkt vertreten. 2.1 74 2.0 170 2.0 180 2.0 525

Tabelle 9 – Mittelwerte: Selbsteinschätzung der Kompetenzen nach Vergleichsgruppen
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8 Schwierigkeiten von Studierenden

8.1 Studienorganisation und –orientierung

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
Schwierigkeiten?

Abbildung 18 – Schwierigkeiten bei Studienorganisation und -orientierung

8.2 Studienumfang und –anforderungen

Abbildung 19 – Schwierigkeiten bei Studienumfang und -anforderungen
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8.3 Studienalltag

Abbildung 20 – Schwierigkeiten im Studienalltag
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8.4 Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
Schwierigkeiten?

Antworten: (1: keine Schwierigkeiten; 5: große Schwierigkeiten) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Kontakt zu anderen Studierenden finden 2.1 74 2.1 169 2.1 178 2.1 523

Zeit für Dinge außerhalb des Studium zu finden 2.8 74 2.7 168 2.8 179 2.9 518

feste Lern– und Arbeitsgruppen zu finden 2.4 73 2.5 160 2.6 175 2.6 507

Leistungsanforderungen in meinem Fachstudium 2.5 73 2.6 164 2.5 176 2.8 507

Rückmeldungen zu meinem Lernfortschritt zu bekommen 2.6 74 2.8 162 2.8 178 2.8 504

verfügbarer Freiraum für die Aufarbeitung von Wissenslücken (z.B. bei länger zurück-
liegender Schulzeit)

2.3 72 2.6 158 2.6 174 3.0 502

Übersichtlichkeit der Studienangebote 2.5 72 2.4 160 2.5 171 2.5 500

Planung des Studiums über ein Semester hinaus 2.8 74 2.9 165 2.9 177 2.9 510

Auslandsaufenthalte ohne zeitliche Verzögerung durchführen 2.9 66 2.8 141 2.8 151 2.8 419

Anerkennung von im Ausland erbrachten Leistungen 2.0 26 2.3 62 2.4 72 2.5 180

wissenschaftliche Arbeiten verfassen 3.3 73 3.2 167 3.3 174 3.1 506

Prüfungen effizient vorbereiten 3.0 73 2.9 168 2.9 178 3.1 523

mündliche Beteiligung in Lehrveranstaltungen 2.9 74 2.9 169 2.9 178 2.9 518

Lehrveranstaltungen in englischer Sprache 2.4 70 2.4 159 2.5 172 2.6 487

Angst vor Prüfungen 3.2 74 3.1 169 3.1 179 3.1 522

Konkurrenz unter Studierenden 2.1 74 2.0 169 2.0 179 2.0 521

Bewältigung des Stoffumfangs im Semester 3.2 74 3.0 168 3.0 179 3.1 520

Einhalten fester Studienpläne 1.9 74 1.9 166 1.9 179 2.0 513

mich für mein Fachgebiet zu begeistern und zu engagieren 1.7 74 2.0 170 1.9 180 2.0 523

Umgang mit Lehrenden 2.1 74 2.0 169 2.0 178 2.1 520

allgemeine Orientierung im Studium 2.2 74 2.3 168 2.4 179 2.4 520

Tabelle 10 – Mittelwerte: Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen
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9 Berufsorientierung

9.1 Informationsstand zu Berufsmöglichkeiten

Im Fragebogen: Inwiefern sind Sie über die Berufsfelder informiert, auf die Sie Ihr Studiengang laut Studienordnung
vorbereitet?

Antworten: (1: in sehr hohem Maße 1; 2; 3; 4; 5: gar nicht 5) Vergleichsgruppen

Studiengang FBG SpK HuWi Fakultät Universität

x n x n x n x n

Informationsstand zu Berufsmöglichkeiten 3 31 2 77 2 87 2 246

Tabelle 11 – Mittelwerte: Informationsstand zu Berufsmöglichkeiten

Abbildung 21 – Informationsstand zu Berufsmöglichkeiten

9.2 Berufsplanung

Im Fragebogen: Wissen Sie schon, welchen Beruf Sie nach dem Studium ergreifen wollen?

Abbildung 22 – Berufsplanung
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10 Kommentare

Im Fragebogen: Haben Sie Anregungen, Kommentare oder Kritik zu Ihrem Studieneingang an der Universität
Potsdam oder zu dieser Befragung?

• das Einführen organisierter Lern-
gruppen würde das lernen verein-
fachen und den Kontakt zu den
Kommilitonen erleichtern.

• Die beiden Fragen ’̈meine Stu-
dienzeit ist wie. . . ’̈ empfand ich
als sinnlos. Ich hätte mir mehr
konkrete Rückmeldeungsformen
erwünscht z.B. hätte ich gerne
darauf aufmerksam gemacht, dass
1. viele Professoren m.E. kaum
oder nur sehr geringe didaktische
Fähigkeiten haben 2. allgemein
die Lehre an der Universität im
Verhältnis zur Forschung stark
vernachlässigt wird 3. es mir abso-
lut unersichtlich ist den Standort
der UP so weit ab vom Schlag
und mit so einer schlechten Ver-
kehrsanbindung zu legen (Golm)

• Die Dozenten sind sehr bemüht,
den Inhalt der Lehrveranstaltun-
gen gut zu vermitteln.

Die Erst–Tage des FaRa Psy-
chologie muss besonders gelobt
werden, denn es hat uns Ersties
den Einstieg in das Studium sehr
erleichtert.Man wurde dabei gut
über das Angebot und die Kursbe-
legung über PULS informiert und
dabei unterstützt. Außerdem lie-
ßen sich so sehr schnell neue sozia-
le Kontakte knüpfen. Die Übung
Einführung in das wissenschaftli-
che Arbeiten war hilfreich.

• Die Einführungstage, die von
der Psychologie–Fachschaft orga-
nisiert wurden haben den Ein-
stieg außerordentlich erleichtert.
Ich fühlte mich sofort gut inte-
griert, informiert und wohl in der
zukünftigen Gemeinschaft

• Es besteht Kritik an dem PULS–
System. Im Fach Psychologie sind
Seminar zu wählen, deren Plätze
per Zufallsprinzip ausgelost wer-
den. Aber bei 4 Anmeldungen
ist keine Zulassung erreicht wor-
den, wohingegen ein anderer Kom-
militone 5 Zusagen bekam. Das
System ist meiner Meinung nach
nicht fehlerfrei und hat den Be-
ginn des Studiums schwieriger ge-
macht

• es fehlt die Zeit zum Selbststudi-
um.

• Es sollte anfangs eine allgemei-
ne Einführungsphase in das The-
ma Studium an sich geben, wel-
che nicht fachbezogen, sondern
auf die allgemeine Handhabung
in einem Studium aufklärt. Z.B.
Wie man eine Vorlesung vor– und
nachbereiten sollte, da man in
der Schule nicht wirklich dar-
auf vorbereitet wird und die
Hinweise/Ratschläge von Freun-
den/Verwandten dabei weit aus-
einandergehen

• es wäre schön, wenn die klausuren
nicht schon in der vorlesungszeit
wären, oder nur eine in der letzten
woche. so ist das doch ein wenig
anstrengend. und vorlesungen um
8, bzw. klausuren um 8 setllen ein
kleines logistisches problem dar.

• Es wäre super, wenn das Land
Brandenburg, wie in Berlin, Leis-
tungen wie Studienassistenzen
über die Uni laufen lassen würde.
Ich muss das über das Sozial-
amt (am Hauptwohnort (hier ist
mein Nebenwohnsitz)) beantra-
gen . . . und habe noch weniger
Hoffnung Leistungen zu bekom-
men, weil ich schon eine abge-
schlossene Ausbildung habe. Und
ich hatte kein Mobilitätstraining.
Durch den geringen Sehrest habe
ich mir alles selbst, durch Her-
umfragen oder durch Hilfe von

Kommilitonen oder stud. HKs er-
arbeitet. Es wäre extrem hilfreich
gewesen, wenn man als Schwerbe-
hinderter ehr die Ergebnisse des
Hauptverfahrens kennen würde,
weil man dann so was wie Mo-
bi beantragen könnte. Das dau-
ert immer viele Monate. Ich hatte
keines, weil das Beantragen dann
auch keinen Sinn mehr gemacht
hätte, weil man sich das Nötigste
ja erarbeitet hat.

• für mich war die beste studi-
envorbereitung der kontakt mit
dem fara!!! das feld –keine erfah-
rung/kontakt damit gehabt– oder
so ähnlich könnte man viel öfter
mitanbieten oder als –bisher kann
ich das noch nicht einschätzen–
angeben. ich habe oft die mitte
gewählt, weil ich das thema nicht
beurteilen kann.

• Für Studenten die verspätet dazu
kommen ist es sehr schwierig sich
zu orientieren. Man bekommt kei-
ne Richtige Hilfeleistung, ich habe
mich sehr hilfslos gefühlt, wusste
nicht wer mich auf den Infosta-
tus bringt, auf dem die anderen
Studenten sind.

• Golm ist richtig schlecht zu er-
reichen!! Die Bahnverbindungen
nach Berlin müssen häufiger sein!!

• Ich fände es gut, wenn im Fach
Psychologie mehr Seminare, auch
begleitend zu den VL angeboten
und flicht wären. Ich finde es hat
wenig Sinn, 5–6 Klauren am Ende
des Semesters zu schreiben, den
Stoff vergisst man sowieso wieder.
Ich fände es hilfreich mehr Hausar-
beiten /Referate zu machen und
so auch besser auf die Bachelor-
arbeit vorbereitet zu sein

• Ich finde,dass sich die Prüfungen
besser einsortieren lassen sollten.
Man sollte sich nicht für die Vor-
lesung sondern für die Prüfung
anmelden! Außerdem sollte man
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selbst entscheiden dürfen,ob man
zum ersten Termin oder zum zwei-
ten schreibt! In Frankfurt Oder an
der viadrina ist ein wunderbares
system! Außerdem sind dort auch
die Vorlesungen aufgezeichnet so
dass man sich die Vorlesung zu
Hause noch mal anschauen konn-
te wenn mal die Bahn nicht fuhr

• Ich habe mich darauf eingerichtet
in Psychologie sehr viel lernen zu
müssen, trotzdem finde ich das
Ausmaß an Lerninhalt nicht mehr
angemessen. Die Professoren soll-
ten sich auch besser über ihre Leh-
rinhalte untereinander absprechen.
Die Befragung fand ich insgesamt
etwas zu lang.

• Ich möchte die Möglichkeit nut-
zen um mich ganz speziell
nocheinmal für die tolle Organisa-
tion des FaRa für die ’̈Erstitagë’
bedanken.Es hat in vielerlei Hin-
sicht den Studieneinstieg erleich-
tert und dazu ermutigt Kontakte
auch zu älteren Semestern zu pfle-
gen!

• Ich würde mich darüber freuen,
wenn der Klausurenplan und der
Nachprüfungsklaurunplan, wie bei
anderen Universitäten auch ein-
heitlich am Anfang des Semesters
veröffentlich werden.

• Ich würde mir wünschen, dass
die Evaluationen der Lehrenden
wirklich ernstgenommen werden.
Wenn eine lehrende Person über-
wiegend schlechte Evaluationen
erhält, würde ich mir wünschen,
dass dies auch Folgen der Besse-
rung mit sich trägt.

• Kursangebote zur besseren Or-
ganisation des Studiums (Neh-
men der Angst vor Prüfungen,
Stressbewältigung, Zeitmanage-
ment, etc)

• Schon an einer von vorigen Seiten
geschrieben. . .

• sehr verschult: zuviel Pflichten, zu
wenig Auswahl, zu wenig Zeit

• Soweit ist alles glatt verlaufen
und ich habe mich gut hier einge-
lebt. Der einzige Kritikpunkt be-
trifft das PULS–System und des-
sen Auswahl der Studenten zu Se-
minaren. Da es Pflicht ist, Semi-
nare zu belegen und das in einer
vorgeschriebenen Zeit, finde ich
es ein Unding, dass die Verteilung
der Studenten auf die Seminare
per Zufall geschieht und es da-
durch auch Studierende gibt, die
zu gar keinem Seminar zugelassen
wurden. Zum Glück sind unsere
Dozenten so nett und lassen auch
noch zusätzliche Studenten in ihre

seminare rein, sonst hätten einige
ein richtiges Problem! Man sollte
PULS so programmieren, dass je-
der mindestens zu einem Seminar
zugelassen wird und jeder höchs-
tens zu zwei – es gab nämlich
auch welche, die zu 5 Seminaren
zugelassen wurden, die sie niemals
belegen und somit anderen bei
PULS den platz weggenommen
haben. Im Endeffekt hatte zwar
fast jeder irgendein Seminar, aber
bis dahin waren schon mehrere
Wochen des Semesters vergangen
und es wurde viel Zeit im Semi-
nar nur für organisatorische Dinge
verschwendet.

• Vor allem jetzt zur Klausurzeit ist
mir aufgefallen, dass die Klausur-
vorbereitung bei den meisten Pro-
fessoren leider sehr mager ausfällt.
Außerdem ist die Klausurdauer
von einer Zeitstunde viel zu wenig
für den vorgesehenen Umfang der
Klausur.

• Wurde nicht auf ein unaufgefüll-
tes Feld hingewiesen. Dadurch lei-
der übersprungen.

• zur Befragung: einige Fragen fin-
de ich ziemlich persönlich (zb
was die Familie betrifft (auch für
andere Beantworter dieses Fra-
gebogens: Gefahr nach sozialer
Erwünschtheit zu antworten)
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A Anhang

A.1 Angaben zur Soziodemographie und zum Studium der Befragten

Das Medianalter der befragten StudienanfängerInnen liegt zum Zeitpunkt der Befragung bei 21 Jahren. 97% der

Befragten sind ledig, aufgeteilt in 47% mit PartnerIn und 50% ohne PartnerIn. 8,8% der Befragten haben ein oder

mehrere Kinder.

Fast alle Befragten (96%) besitzen die deutsche Staatsbürgerschaft. Mit 98% ist die Allgemeine Hochschulreife

(Abitur) der häufigste Weg zum Hochschulstudium. 32% der StudienanfängerInnen haben ihre Hochschulzugangs-

berechtigung (HZB) in Brandenburg, 40% in Berlin und 2% im Ausland erworben. Die Durchschnittsnote der

HZB aller Befragten beträgt 2,2.

A.2 Vergleich zwischen Grundgesamtheit und Befragten

Um einen Überblick darüber zu geben, inwieweit die Gruppe der Befragten mit der Grundgesamtheit der Studi-

enanfängerInnen der Studienjahrgänge 2011 und 2012 übereinstimmt, werden diese Populationen in Bezug auf

die Verteilung der Studierenden über die Fakultäten, den Studienabschluss, das Land der HZB und nach dem

Geschlecht betrachtet.

Tabelle: Vergleich der Grundgesamtheit mit der Gruppe der Befragten

Der Vergleich der Merkmale zwischen der Grundgesamtheit und den TeilnehmerInnen der Befragung zeigt, dass

die Grundgesamtheit mit ihren Merkmalseigenschaften mit Schwankungen von maximal 8% wiedergegeben wird.
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A.3 Angaben zum Rücklauf der Befragung

Aufgeschlüsselt nach (Erst–) Fach und Abschlussart wurde überprüft, wie hoch der Anteil der TeilnehmerInnen an

der Befragung im Vergleich zur Grundgesamtheit der StudienanfängerInnen der Universität Potsdam ist (vgl.

Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss).

Dabei muss eine Besonderheit der Auswahl der Befragten der Studienjahrgänge 2011 und 2012 berücksichtigt

werden. Im Jahr 2011 konnten alle StudienanfängerInnen eingeladen werden, wobei im Jahr 2012 nur diejenigen

Studierenden eingeladen werden konnten, die ihre Zustimmung zur
”
hochschulinternen Datennutzung für das

Qualitätsmanagement“ gegeben haben. Dies hatte zur Folge, dass der Rücklauf bezogen auf die Grundgesamtheit

für beide Jahrgänge auffällig variiert (2011: 30% und 2012: 19%). Diese Einschränkung der

Kontaktaufnahmemöglichkeit hat vor allem Auswirkungen auf die Stichprobe aus 2012, deren Repräsentativität

und den Rücklauf der Umfrage.

Auf Basis der Grundgesamtheit der Studienjahrgänge 2011 und 2012 haben 27% aller StudienanfängerInnen der

Bachelorstudiengänge an der Umfrage teilgenommen (vgl. Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss).

Betrachtet nach Fächern und Abschlüssen variiert der Rücklauf zwischen 0 und 79%.
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A.4 Rücklauf nach Fach und Abschluss

Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss
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A.5 Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes

Zuordnung der (Erst–) Fächer der Universität Potsdam zu den Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes;

Stand 01.08.2012

Tabelle: Fächergruppen und Fächer des Statistischen Bundesamtes

A.6 Zusammensetzung der Vergleichsgruppen

Bei der Zusammensetzung aller Vergleichsgruppen wurde nach der Abschlussart des ausgewerteten Studienganges,

wie Ein–Fach–, Zwei–Fach–Bachelor oder 1. Juristische Prüfung gefiltert.

Folgende Vergleichssgruppen werden in diesem Bericht unterschieden:

Fach: alle TeilnehmnerInnen des ausgewerteten Faches

Fächergruppe: alle TeilnehmnerInnen aus allen Fächern der Fächergruppe des ausgewerteten Faches, gemäß der

Klassifikation des Statistischen Bundesamtes

Fakultät: alle TeilnehmnerInnen der Fakultät an der Universität Potsdam, dem das ausgewertete Fach angehört

Universität: alle TeilnehmnerInnen der Universität Potsdam
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